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Deutſchland. 


4 Berlin, 4. Mai. Wie das „D. M.-Bl.“ 
ſareibt, hält man in diplomatlſchen Kreiſen 
noch an der Möglichkeit einer Verſtändigung zwiſchen 
Nen Kabinetten von Paris und London in der 
Aͤngelegenheit der egyptiſchen Konferenz feſt. Wenn 
England ſich bereit erklärt, die Erörterung der politi- 
ſchen Lage Egyptens nicht von der Konferenz auszu⸗ 
ſchließen, ſondern lediglich die Beſchlußfaſſung über dle 
beolitiſchen Dinge von der Tagesordnung fernbliebe, jo 
Lonnte Frankreich vorläufig an den Berathungen der 
Konferenz iheilnehmen unter der von England accep⸗ 
ttrten Bedingung, daß die Republik ſich vorbehielte, 
auf die europalſche Regelung der politiſchen Verhält 
niſſe des Nillandes bei guter Gelegenheit zurückzukom⸗ 
men. Dieſer Vermittelungs- Gedanke gilt in politiſchen 

Regionen für ausſichtsvoll. 
5 — Bei der „Times“, ſo ſchreibt man aus 
London, laufen ſortgeſetzt Zeichnungs⸗Anerbieten und 
HBeldanweiſungen von hohem Betrage ein, mit der 
„Bitte, viefelben für den Entſatz des Generals Gordon 
zu verwenden. Z. B. erbietet ſich eine Dame, 5000 
Pfund Sterling beizuſteuern, wenn die „Times“ eine 
Geldſammlung anregen würde, mit deren Erträgniß 
abeſſiniſche Truppen angeworben werden ſollten, damit 
vieſelben, nach dem von Dr. Gerhard Rohlfs in jei- 
nem in der „Times“ von 30. v. Mis. veröffent⸗ 
Alcchten Briefe vorgeſchlagenen Plane, Kaſſala und 
I RHartum entſetzen mögen. Die „Times“ erklärt, daß 
ue den bereits angegebenen Gründen unmöglich 
ſolche Aufgabe übernehmen, oder irgend etwas 
e, um die Regierung von der ihr gehörigen 


er 


* 


7 


n der Friedens Geſell⸗ 
Ft nach London einberufene Konferenz über die 
Lage im Sudan ward geſtern fortgeſetzt. Nach lan⸗ 
ger Debatte gelangte eine Reſolution zur Annahme, 
welche erklärt, daß in der Meinung dieſes Meetings 
eine bewaffnete Einmiſchunz in die inneren 
Angelegenheiten Egyptens unnöthig, unpoli- 
ich und ungerecht jel und der Hoffnung Ausdruck 
lebt, daß die Rrgierung ſofort Anſtalten treffen werde, 
ſich aus Egypten zurückzuziehen. 
— Jiungſt berichteten Petersburger Blätter, der 
Zaſtand des feit längerer Zeit ſchon leidenden Grafen 
Lorte-Mellkow habe ſich in Beſorgniß erregendſter Weiſe 
1 mert. Wie man dem „D. M.⸗Bl.“ ſchrelbt, 
itt das aber zum Glück nicht der Fall; vielmehr if 


der Graf fo weit von ſeiner allerdings ſchweren Krank- 


— General Graf von Blumenthal bat während 
8 feiner Tehten Anweſenheit in Halle, wie die „Saale- 
34 20 erfährt, auch Gelegenheit genommen, ſich in 
der Augenklinik einer Unterſuchung durch Herrn 
5 \. Profeffor Dr. Gräfe zu unterziehen. Leider haben 
A „ Wie wir erfahren, bei dem General die An- 
länge des grauen Staares konſtatirt wer ⸗ 
den müſen. 


e Die Zahl der Gerichts-Aſſeſſoren, 
hart re bereits im März d. Js. 900 betrug, hat im 
. re voriger Woche die Ziffer 950 überſchritten, 
„ en nur einige zwanzig vakante Richterſtellen gegen⸗ 
EN überſtehen. Wie überaus troſtlos die Ausſichten der 
unngen Juriſten auf Anſtellung oder auch nur auf 
Er 10 kommiſſariſche Beſchäftigung ſind, geht daraus hervor, 
e daß nicht weniger als 90 unter den auf Anſtellung 
17 Wartenden eine richterliche Andennetät von mehr 
LE" als drei Jahren erreicht haben, und ſelbſt unter 
Auen viele ncht einmal diätariſche Beſchäftigung fin- 
den. Angrſichts ſolcher Verhältniſſe dürfte für die 
lungen Aſſſſoren gewiß die Mahnung am Plate fein, 
Be es noch möglich, ohne viel Zeitverſäumniß 
*. „ſofort der Rechtsanwaltſchaft zuzuwenden. So⸗ 
wohl in der Neumark und in Schleſien, wie in den 
Provinzen Preußen und Poſen giebt es noch eine 
große Zahl von Landgerichts⸗ und Amtsgerichts -Orten, 
an denen, wie verſichert wird, nicht nur einer, ſon⸗ 
dern ſogar noch mehrere Anwälte mit Leichtigkeit eine 
lohnende und ergiebige Praxis finden dürften. 
8 2 In Glasgow wird ein überſeeiſcher 
a vermißt. Man vermuthet, daß er 
ein Opfer der feniſchen Sprengbolde wurde, 
welche, von Amerika kommend, ihr Weſen treiben. 
Breilich ſollen die beteiligten Verſchwörer in Folge einer 
mu frühen Erploſton ſelbſt haben mit dem Leben daran 
| a müſſen. Es verlautet nämlich gerüchtweiſe 
* asgow, daß an Bord des ſeit einiger Zeit fäl- 
igen Dampfers „State of lorida“ eine zufällige 
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Kirchplatz Nr. 3. 


Redaktion, Druck und Verlag von R. Graßmann. Sprechſtunden von 12—1 uhr 


Jeilun 


Montag, den 5. Mai 1884. 


Dynamit⸗Exploſton ſtattgefunden habe. Es hiißt, 
auf dem Schiffe hätten ſich einige von New⸗-Nork 
kommende Dynamit -Verſchwörer befunden, 
und die Geheimpolizei habe dleſelben in Greenock er⸗ 
wartet, um ſie bei ihrer Ankunft zu verhaften. An 
Bord des „State of Florida“ waren 120 Paſſa⸗ 
giere. Sonach ſcheint das Schiff mit Mann und 
Maus und ſammt den Verſchwörern untergegangen 
zu fein. — Hoffentlich beſtatigt fich dieſes Gerücht 


nicht. 

— Das Abgeordnetenhaus erledigte 
in feiner geſtrigen (8 1.) Plenarſitzung wiederum nur 
wenige Paragraphen des Kommunal ſteuer⸗ 
Nolhgeſetzes in zweiter Leſung. Die an dit zahl 
reichen Amendements ſich knüpfende Debatte war in- 
ſofern ohne beſonderes Intereſſe, da dieſelbe fi le⸗ 
diglich um Details ſteuertechniſcher Natur drehte. 
Nächſte Sitzung: Montag 11 Uhr; Tagesordnung: 
Fortſetzung der heutigen Berathung und zweite Leſung 
der jüngſten Eiſenbahnvorlage. 

— Die „C. C.“ ſchreibt: Je näher der achte 
Mai beranrückt, deſto weniger Aufhebens wird von 
den wahrſcheinlichen Ergebniſſen des nationalliberalen 
„Parteitages“ gemacht. 
klug, da ſich vorausſehen läßt, daß es über eine für 
die Praxis wenig bedeutende Zuſtimmung zu der Hel⸗ 
delberger Eiklärung nicht hinauskommen wird. Wenn 
es Leute giebt, die mehr erwarten, jo mag die Er⸗ 
fahrung reden. Hier und da ſcheint die Möglichkeit 
einer Verſchmelzung der Nutionalliberalen mit den 
Konſervativen in der That noch immer eine 
Rolle zu ſpielen. Wenn es uns jo vorgekommen iſt, 
als ob dieſe Auffaſſung auch von der „Nordd. Allg. 
Ztg.“ gethellt werde, fo ſtehen wir, da ein konkreter 
Ausſpruch nicht vorliegt, jeder aber als der berufenite 
Ausleger ſeiner eigenen Meinung zu gelten hat, an- 
geſichts des erhobenen Widerſpruchs nicht an, zuzu⸗ 
geben, daß hier ein Irrthum obgewaltet hat. 

— Die am 2. d. M. erfolgte Rückkehr der 
unter der Leitung des Geh. Reg.⸗Raths Dr. Koch 
nach Egypten und Indien entſandten deutſchen Cho- 
lera-Kommiſſion wird von der Preſſe mit einer 
Wärme begrüßt, die in dieſem Falle wirklich am Platze 
iſt. Es bandelt ſich um einen Triumph der dent⸗ 
ſchen Wiſſenſchaft, wie fie, die doch in dieſer Bezie⸗ 
hung ziemlich verwöhnt iſt, ihn nicht oft aufzuweiſen 
bat. Geh. Rath Dr. Koch iſt die Entdeckung der 
lange vergeblich geſuchten Cho lerakeime gelun- 
gen, nachdem er bekanntlich ſchon früher den Urſachen 
der Schwindſucht auf die Spur gekommen war. 
Weder Cholera noch Schwindſucht nun werden des⸗ 
halb von der Erde verſchwinden, wohl aber wird ſich 
unter beſtimmten Vorausſetzungen manches, ja ſogar 
vieles und großes für die Einſchränkung ihrer Ver⸗ 
heerungen thun laſſen; von der Cholera wenigſtens 
darf das mit Wahrſcheinlichkeit geſagt werden. Es 
ift deshalb ganz in der Ordnung, daß dem Manne, 
der fo Bedeutſames geleiftet, der Dank der Nation 
nicht fehle. Wir, die wir fremde Verdienſte jo über- 
ſchwänglich zu feiern gewohnt find, wollen einmal zti⸗ 
gen, daß auch der Deutſche in ſeinem Vaterlande 
etwas gilt. 

— Aus Minden ſchreibt man dem „Hann. 
Cour.“: Eine im vorigen Jahre von der königlichen 
Regierung bierſelbſt erlaſſene Spezialverfügung an dit 
Kreisſchulinſpeltion, nach welcher jüdiſſche Schüler 
auch am Sonnabend zum Schulbeſuch verpflich⸗ 
tet ſein ſollten, hat auf Beſchwerde beim Kultusmini- 
ſter eine Aenderung dahin erfahren, daß die Fönigl. 
Regierung nunmehr die Ermächtigung ertheilte, jüdiſche 
Schulpflichtige auf Antrag der Eltern oder der Stell 
vertreter derjelben an den Sonnabenden wie an den 
hohen iſraelitiſchen Feſttagen behufs Thellnahme am 
Synagogengotteedienſte vom Schulbeſuche zu dis pen ⸗ 
firen. 

— Die Dispofitionen für die diesjährigen Ka⸗ 
ſermanöver im September find nun vollſtändig 
feftgeftellt. Es werden den Manövern in gewohnter 
Weiſe zahlreiche fremdherrliche Offiziere und, wie es 
heißt, mehrere deutſche und fremde Fürſten im Ge⸗ 
folge des Kaiſers beiwohnen. Gerüchte von einem zu 
den Manövern beabſichtigten Beſuche des italleniſchen 
Königspaares oder wenigſtens des Königs Humbert 
bedürfen noch der Beſtätigung. Nach den Manövern 
wird ſich der Kaiſer direkt zum Herbſtaufenthalt nach 
Baden⸗Baden begeben. 

— Der dem Bundesrath in ſelner letzten 
Sitzung vorgelegte Entwurf einer Verordnung, 
betreffend die Vergütung für Dienf- 
reifen der Marinebeamten zwiſchen 
Kiel und Friedrichsort, lautet: 


Wir finden das recht |” 


§ 1. Für jede Dienſtreiſe von Kiel nach Fried · 
richsort und zurück wird gezahlt, ſofern die beſtehende 
Dampferverbindung benutzt werden kann und ein 
Uebernachten außerhalb des Wohnortes nicht erforder 
lich iſt, zuſammen für Hin- und Rückfahrt eine Ab⸗ 
findung und zwar den oberen Beamten im Betrage 
von 5 Mk., den unteren Beamten von 2 Mk. 

§ 2. If bei derartigen Reiſen das Uebernach · 
ten außerhalb des Wohnorts unvermeidlich, ſo ſind 
außerdem für die auf den Tag der Hinreſſe nach 
Friedrichsort bezw. Kiel folgenden Tage des Aufenthal 
tes am Beſtimmungsorte die verordnungsmäßigen Tage- 
gelder zahlbar. 

— Dem gegen die Vorlage bezüglich der Su b⸗ 
ventionirung von Dampfer ⸗Linſen 
nach Dftafien und Auftralien erhobenen 
Bedenken, daß die geforderte Summe von 4 Millio- 
nen Mark nicht ausreichen möchte, wird die Regle⸗ 
rung mit dem Nachwelſe entgegentreten, daß ſich ihre 
Zwecke und Abſichten mit der gedachten Summe ganz 
wohl erreichen laſſen, da hauptſaͤchlich den Dampfern 
für unter allen Umſtänden direkte Rückfahrt eine Ent- 
ſchädigung gezahlt werden jol. Die Aufwendung ſoll 
in gar keinem Verbältniß ſtehen zu dem großen Nutzen, 
r durch die ſchnellere Beſörderung durch deutſche 
Dampfer geſtiftet wird. Auch darüber werden die 
Beweiſe erbracht werden. Man iſt daher auf die 
Motivirung des Entwurfs für den Reichstag beſonders 
geſpannt. 

— Die Verhandlungen der vom Bundesrath ein⸗ 
gejeßten Spezialkommiſſion für den Zol lan ſchluß 
von Bremen beginnen in den nächſten Tagen. 
Den Vorſitz führt bekanntlich der Staatsſekretär im 
Reichsſchaßamt, von Burchard. Der preußiſche Kom⸗ 
miſſar, Geh. Oberfinanzrath Pochhammer, war ſchon 
früher mit der Angelegenheit befaßt. Bremen wird 
in der Kommiſſion vertreten durch den Bürgermeiſter 
Dr. Glldemtiſter und die Senatoren Dr. Meier und 
Nebelthau. 

— Prinz Heinrich von Preußen be⸗ 
zieht demnächſt feine Sommerreſidenz in Potsdam, 
welche jetzt vollſtändig eingerichtet iſt. Erſt im Okto⸗ 
ber beglebt ſich der Prinz zur Fortſetzung feiner nau⸗ 
tiſchen Studien nach Kiel zurück; nach Beendigung 
der jetzigen wiſſenſchaftlichen Studien wird, wie man 
hört, der Prinz noch eine dritte große Seefahrt unter ⸗ 
nehmen. 

Ausland 

Wien, 4. Mal. (D. M.-⸗Bl.) Die hoch⸗ 
offtzlöſe „Montagsrevue“ ſchreibt: 

Deutſchland und Oeſterreich werden als politiſch 
gewiſſermaßen parteilofe, unintereſſirte Mächte das Ge- 
wicht ausgleichender Vermittelung der Gegenſäße in 
die Wagſchale der Konferenz⸗Berathungen werfen kön⸗ 
nen. Namentlich dürften fie berufen ſein, den Stand ⸗ 
punkt der Rechte der Türkei nicht ohne ſchützende Ver⸗ 
tretung zu laſſen, falls die Türkei jede Theilnahme an 
den Berathungen verweigern ſollte. Ein natürlicher 
Zug wird England und Frankreich immer dahin füh- 
ren, die Baſis der Verſtändigung und gegenſeitigen 
Kompenſatlonen in Beſchränkung der Souveränttäts⸗ 
rechte des Sultans zu ſuchen. Dies kann in allen 
anderen Richtungen aber nur willkommen ſein, wenn 
die engliſche und franzöſiſche Regierung den Weg di ⸗ 
rekter Auseinanderſetzung betreten, da der Ehrgeiz der 
übrigen Mächte ſchwerlich die Ehren eines ziemlich un- 
bequemen Schiedsrichteramtes anſtrebt. Dieſe Ver⸗ 
ſtandigung würde die Gefahren eines ſtärkeren Anein- 
anderprallens der Meinungen ausſchließen und eine 
feſte Grundlage für die Berathungen ſchaffen, alles 
Uebrige aber bliebe den mäßtgenden und berichtigenden 


überlaſſen, deren Unelgennützigteit und Unbefangenheit 
ebenſo zweifellos if, als ihr aufrichtiger Wille, die 
berechtigten Anſprüche aller Beteiligten zu befriedigen. 
Damit würde die Wahrſcheinlichkeit eines günſtigen 
Erfolges geſchaffen, welcher neben den unmittelbaren 
praktiſchen Konſequenzen auch die fernere Wirkung 
hätte, die moraliſche und ideelle Bedeutung des euro- 
päiſchen Konzertes und ſeiner gemeinſamen Entſchel⸗ 
dungen weſentlich gefördert zu haben. 


Stettiner Nachrichten. 

Stettin, 5. Mai. Zur Beſettigung von Zwei⸗ 
feln, welche über die Anwendung der durch den Er ⸗ 
laß vom 8. Juni 1881 zur Erleichterung der Schul⸗ 
fabrten genehmigten Fahrpreisermäßi⸗ 
gungen entſtanden ſind, beſtimmt der Miniſter für 
Öffentliche Arbeiten durch Erlaß vom 30. März d. J. 
Nachſtehendes 4 1 

1) die erwähnten 


Fahrprtisermüßigungen ſind 


Einflüſſen der außerhalb des Streites ſtehenden Mächte finden. 


Nr. 210. 


auch bei Schulfahrten von Schülern der Unterrichts 
anſtalten für Ta u b ſtumme und Blinde m 
gewähren; 

2) die Fahrpreis-Ermäßlgungen find nicht allein 
den Schülern öffentlicher Unterrichtsanſtalten, ſondern 
auch den Schülern derjenigen Privatſchulen 
für die männliche und weibliche Jugend zu beiwilli- 
gen, welche von der Staatsregierung 
konzeſſtonirt und beaufſichtigt, dazu 
beſtimmt ſind, den allgemein bildenden Unterricht der 
Volksſchule (im weiteſten Sinne dieſes Wortes) oder 
der höheren Schulen zu erſetzen, und zwar ohne Un- 
terſchied, ob die Privatſchulen ausſchließlich Externate 
oder zum Theil oder ausſchlleßlich Internate ſind. 
Ausgeſchloſſen ſind hiernach einerſeits die Fachſchulen 
(auch Fortbildungsſchulen), ſoweit fie nicht ausdrück⸗ 
lich bezüglich der Fahrpreisermäßigung den übrigen 
Schulen gleichgeſtellt find, wie es zu Gunſten der 
Bergſchulen durch den Erlaß vom 19. Oktober 1881 
geſchehen iſt, andererſeits Privatanſtalten, welche nur 
der Erziehung dienen ohne zugleich Unterrichts 
anftalten zu ſein (Familienpenſtonate ꝛc.). 

Wenn im einzelnen Falle ein Zweifel darüber 
entſtehen ſollte, ob eine Privatſchule ſtaatlich konzeſſio⸗ 
nirt und beaufſichtigt iſt und ob dieſelbe den vorbe⸗ 
zeichneten Charakter einer allgemein bildenden Schule 
trägt, jo iſt die Gewährung der Fahrpreisermäßigun⸗ 
gen von der Beibringung einer bezü glichen amtlich en 
Erklärung des betreffenden Lokal⸗Schulinſpektors ab⸗ 
hängig zu machen. 

— In dem Lokale des Herrn J. Köhler 
(Vereinshalle) zu Grabow beging am Sonnabend der 
Stettin-Bredower Ortsverband die Feier ſeines zehn⸗ 
jährigen Ber gens. Das Feſt wurde eröffnet durch 
mehrere ſeyr gewählte Konzertpiecen feitens der Mie g⸗ 
ner'ſchen Kapelle, während der Grabower Sänger⸗ 
bund unter Leitung ſeines Dirigenten Herrn Mie 
ner daſſelbe durch den Vortrag verſchiedener der Be⸗ 
deutung des Tages entſprechender Lieder verſchönde. 
Der Vorſitzende des Ortsverbands, Herr Johlke, 
begrüßte die Anweſenden mit einigen herzlichen Wor⸗ 
ten und ſprach einen mit großem Beifall aufgenom⸗ 
menen Prolog. Nach dem Geſang des Bundeslledes 
hielt Herr R. Müller die Feſtrede, in welcher et 
die Bedeutung des Ortsverbands für die im verfloſſe⸗ 
nen Jahrzehnt ſtattgehabte Ausbreitung und ſtete 
Kräftigung der Gewerkvereine in Stettin und Umge- 
gend hervorhob, die in Bethätigung des Grundſatzes 
genoſſenſchaftlicher Selbſthülfe vielen von hartem Ge⸗ 
ſchick betroffenen Mitgliedern die wirkſamſte Unter⸗ 
ſtützung gewährt haben. In begeiſterten Worten legte 
der Redner jedem Gewerkvereiner es ans Herz, auch 
in Zukunft das Seinige beizutragen zu dem fort⸗ 
ſchreitenden Wachsthum der Drganijation, in den 
weiteſten Arbeiterkreiſen das Inttreſſe für die freie 
Selbſtbeſtimmung zu beleben und fie der ſegensreich en 


brachten Menſchenliebe theilhaftig zu machen. Der 
Redner ſchloß mit einem dielmaligen Hoch auf den 
Gründer und Anwalt der Gewerkvereine, Herrn Dr, 
Max Hirſch, welches von den Anweſenden begel⸗ 
ftert aufgenommen wurde. Es folgten dann in ab- 
wechſelnder Reihenfolge Inftrumental- und Geſange⸗ 
vorträge, mehrfache Hochs wurden noch ausgebracht 
auf den Stettin⸗Bredower Ortsverband, die Leiter der 
ſelben, den Grabower Sängerbund u. ſ. w. und ſo⸗ 
dann die eihebende Stiftungsfeier mit einem Kräuz⸗ 
chen geſchloſſen. i 
— Die 37. Verſammlung deutſcher Philologen 
und Schulmänner wird von Mittwoch, den 1. Okto⸗ 
ber bis Sonnabend, den 4. Oktober, in Deſſau ſtati⸗ 


— Der in Ueckermünde in voriger Woche we⸗ 
gen Verdachtes des Mordes, begangen an dem Arbei- 
ter Berndt, verhaftete Arbeiter Wilhelm Koinzack ik 
bereits wieder aus der Haft entlaſſen, da derſelbe zw 
der Zeit, als der Mord begangen wurde, anderwärts 
in Arbeit geſtanden hat. r 

L Kaum hat der Frühling fein Regiment an⸗ 
getreten und ſchon machen ſich auch die Baumfrevler 
bemerkbar. In der Nacht vom 2. (3. d. M. wurden 
in den Anlagen am Viktoriaplatz von ruchloſer Hank 
5 Lebenebäume und ein hochſtämmiger, gefüllter, blü⸗ 
hender Dornbaum mit einem Meſſer in der Mikter 
durchſchnitten. Leider gelang es bisher nicht, den 
Thäter zu ermitteln. 

— In der Woche vom 20. bis 26. Apeik 
tamen im Regierungsbezirk Stettin 326 Erkra u- 
ungs- und 42 Todesfälle in Folge von anſtecken⸗ 
ven Krankheiten vor. Am ſtärkſten zeigten ſich 
wiederum Masern, woran 261 Erkrankungen und 


n 


Früchte der in den Gewerkvereinen zum Ausdruck 9. 
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F 18 Todesfälle zu verzeichnen ſind, und zwar kamen 
g die meiſten Erkrankungen (76) im Kreiſe Regen- 
walde vor, demnächſt folgt der Kreis Saatzig (70), 
Naugard (51), Stettin (35), Greifenberz (15) und 
Randow (14). An Dyphtherie erkrankten 54 
Perſonen (21 Todesfälle), hier ſteht der Kreis Ran⸗ 
dow mit 15 Erkrankungen obenan. An Schar⸗ 
lach und Rötheln erkrankten 8 Perſonen (2 
| Todesfälle), an Darm- Typhus 9 Perjonen 
X Al Todesfall). 

1 — Landgericht. — Strafkammer 3. — 
5 Sizung vom 8. Mai. — Eine recht nette Tochter 
! präſentirte ſich heute bei der erſten Verhandlung in 
der Perſon der unverehel. Auguſte Pöſſch aus Weſt⸗ 
ſwine; dieſelbe wird nicht allein von ihrem Vater, 
ſondern auch von dem Ortsvorſteher, ihrem Onkel, 
als leichtſinnig, diebiſch und lügenhaft bezeichnet, da⸗ 
bei huldigt ſie dem für ein Mädchen verderblichſten 
Laſter, dem Trunke. Heute hat ſich dieſelbe wegen 
Diebſtahls zu verantworten, während die Lootſenwittwe 
Auguſte Dabian und die unverehel. Joh. Sch., 
beide aus Weſtſwine, wegen Begünſtigung mit ihr 
auf der Anklagebank Platz nehmen. Der bereits be- 
jahrte und ſchwer kranke Vater der Pöſch, der Eigen- 
thümer P., hatte ſeine Erſparniſſe in Höhe von 420 
Mark in ſeiner Wohnung in einer ſogenannten See⸗ 
kiſte verwahrt; ſeine hoffnungsvolle Tochter hatte da⸗ 
von Kenntniß und da ihr Gelüſte nach Schnaps 
wieder einmal ſehr groß war, verſchaffte ſie ſich mit 
Hülfe der Lootſenwittwe Auguſtt Fabian aus Weſt⸗ 
ſwine einen Abdruck des Schlüſſels zu der erwähnten 
Kiſte und kurz vor Weihnachten öffnete fie dieſelbe 
und entwendete daraus ca. 240 Mark, mit denen ſie 
ſich aus dem Haufe des Vaters entfernte, um zu⸗ 
nächſt einige halbe Liter ihres Lleblingegetränls zu fi 
zu nehmen und dann verſchiedene Kleidungsſtücke zu 
kaufen. Der alte Vater merkte bald ſeinen Verluſt 
und ſtellte gegen die ungerathene Tochter den Straf- 
antrag. Dieſelbe geſtand auch ihre That heute ein, 
während die Fabian ihre Mithülfe entſchleden in Ab⸗ 
rede ſtellte, durch die Beweisaufnahme wurde jedoch 
auch ſie als überführt erachtet und wurde gegen die 
Pöſch auf 9 Monate, gegen die Fablan auf 6 Mo- 
nate Gefängniß erkannt. — Die gleichfalls der Bei- 
hülft angeklagte nnverthel. Sch. wurde durch die Be⸗ 
weisaufnahme nicht belaſtet und erfolgte deren Frei⸗ 
Be. ſprechung. 

2 — Eine Belohnung von 750 M. iſt geſetzt 
auf die Ergreifung und Einlieferung des Kaufmanns 
Eduard Victor aus Freienwalde a. O., geboren in 
Wangerin i. P., in das Gerichtsgefängniß zu Frelen⸗ 
walde a. O. Gegen Viktor iſt die Unterſuchungshaft 
verhängt wegen betrügeriſchen Bankerotts, Unterſchla⸗ 
gung, wiederholter ſchwerer Urkundenfälſchung und Be⸗ 
truges. — V. iſt 45 Jahre alt, 1,85 M. groß, 
von ſtattlicher Statur, hat ſchwarzes Haar, ſchwarzen 
Bollbart, ſchwarze Augen und längliches Geſicht. 


Uns den Provinzen. 


Treptow a. R., 30. April. Am 27. März 
». J. ſtarb in Berlin der praktiſche Arzt Herr Dr. 
Berndt, jüriſcher Religion. Derſelbe war, nachdem 
. er in hieſiger Stadt 24 Jahre gewohnt hatte, im 
8 Juli 1882 nach Berlin gezogen. Nachdem das von 
ihm hinterlaſſene Teſtament in dieſen Tagen geöffnet 
worden iſt, erfahren wir, daß ſich der Verſtorbene in 
* edler Weiſe durch eine Reihe ausgeſetzter Legale ein 
* Melbendes Andenken in hieſiger Stadt auch bei ſeinen 
5 Aniſtlichen Mitbürgern geftifiet hat. Zur Begründung 
* eines Dr. Berndt'ſchen Stipendiums iſt dem hieſigen 
* Buggen hagen ſchen Gymnaſtum ein Legat von 9000 
Be; N. übergeben; 3000 M., deren Zinſen jährlich an 
5 Stadtarme zu vertheilen find, find der hleſigen Armen⸗ 
1 Direktion überwieſen; 1000 M. hat die hieſige Schule 
* zum Zweck aljährlicher Weihnachtsbeſchetrung an arme 
Br Schulkinder erhalten; endlich find noch Herrn Super⸗ 

iutendenten Mittelhauſen 300 M. zur ſofortigen Ver⸗ 
theilung an hieſige Arme übergeben worden. 

Greifswald, 3. Mai, Angeſichts des lebhaf⸗ 
ten Zuwachſes, welchen die Zahl der Studirenden an 
Meſiger Univerfität im Laufe des letzten Jahres, na⸗ 
mentlich aber bei dem eben begonnenen Semeſter, er⸗ 
BE: jahren hat (gegenwärtig 872), iſt ein Vergleich mit 
8 den Jahren 1865/66 nicht unintereſſant. Damals 
0 zählte die theologische Fakultät 17, die juriſtiſche 23, 
die mediziniſche 243, die philoſophiſche 120, mithin 


* rA 


die geſammte Univerſttät 403 Studirende, wobei noch 


2 der phlloſophiſchen Fakultät 35 Eldenaer Akademiker 
Br: ahlt find. 

u In der geſtrigen Verſammlung der „Deut⸗ 
ſchen Reichefechtſchul““ wurde über Abrechnung und 
Abſchluß mit Magdeburg, forte über die Errichtung 
eines Fechtverbandes für Greifswald verhandelt. Im 
Be verfloffenen Jahre ſandte die hieſige Fechtſchule unter 
* Sorſiß dee Herrn Apothekers Burgheff ca. 800 M. 
nach Magdeburg. Es wurde hiergegen geltend ge- 
macht, ob nicht beſſer in Zukunft das erfochtene Geld 
für heimiſche wohlthätige Zwecke zu verwenden ſei und 
in Würdigung dieſes Vorſchlages beſchloſſen, den hie⸗ 
ſigen Fechtverband von Magdeburg abzulsſen und 
einen ſelbſtſtändigen Fechtverband 
für Neu vorpommern und Rügen zu 
Tonfitwiren, zwecks Förderung heimiſcher wohlthätiger 
Inſtitutionen. 

Bütow, 2. Mai. Unſere Stadt und Umge⸗ 
gend wurde geſtern Abend von einem ſchweren Ge⸗ 
witter heimgeſucht. In der Ortſchaft Kathkow fuhr 
der Blitz in das dem Mühlenbeſitzer Jultus Zielke 
gehörige Mühlengebäude, wodurch das Gebäude in 
Flammen gerieth und vollſtändig nieder brannte. Der 
14 Jahr alte Sohn des Beſitzers ſaß am Fenſter 
und wurde durch den heftigen Blltzſchlag erſtickt. Auch 
ver Beſitzer ſelbſt laborirt an eine. Lähmung, welche 
jeboch leine ernſtlichen Folgen haben dürfte. 


(Stg. f. Hinterp.) 
Neuſtettin, 


ereignete ſich 
Im und Thurow belegenen Windmühle, indem 


J 


orkanarliger Wind ſtoß die Mühle umwarf und unter 
den Trümmern den Beſitzer begrub. Außer anderen 
ſchweren Verletzungen erlitt der mühſam aus dem 
Schutthaufen hervorgezogene Unglückliche einen Bein ⸗ 
bruch; ein Knabe brach ſich den Arm. Nur durch 
einen kühnen Sprung nach der entgegengeſetzten Seite 
gelang es einem dritten auf der Mühle beichäftigten 
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ſondern zugleich eine ſichere Kritik dieſer Leiſtungen in 
Geſtalt von erzielten Produkten vor Augen haben. 
Aber ſchon jetzt ſollten wenigſtens die Imker un⸗ 
ſere Vertins⸗-Verſammlungen beſuchen, deren nächſte 
wahrſcheinlich am 3. Pfingſtfeiertage in Sadenbeck ftatt- 
findet. Dort, ſowie bei Herrn Schulz in Kemnitz, 
werden wohl auch Eleven in einem 3- bis Awöchent⸗ 
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Menschen, ſich vor einem ähnlichen Schickſal zu be- lichen Kurſus in der zweckentſprechendſten Handhabung 
wahren. der Kaſten unterwleſen. 
+ Arnswalde. 4. Mal. Bei der landwirth⸗ 

schaftlichen Bearbeitung eines Berges auf dem Auguſt⸗ Juriſtiſches. 

walder Territorium ſtieß man auf einen Leichen fund In einem Spezialfall, in welchem eine zur Hinter. 
und weitere Nachgrabungen förderten noch mehrere legung eingeſandte Geldſumme von der Hinterlegungs- 
Leichen, ferner 5 bronzene Medaillen, davon eine mit kaſſe einſtweilen zur Aſſervatlon genommen worden 
dem ſchönſten Patina, verſchiedene eigenthümlich ge- war, demnächſt aber wegen mangelnder Angabe des 
formte Haarnadeln u. dgl. m. zu Tage. Der Be- geſetzlichen Hinterlegungsgrundes nicht zur Hinterlegung 
fiher des Gutes, Dr. G., wird weitere Recherchen angenommen werden konnte und dem Einſender zurück ⸗ 
veranlaſſen und beabſichtigt dann, ſeinen Fund dem geſandt worden iſt, iſt der dem letzteren, gemäß der Vor⸗ 


3. März. Ein trauriger Unglücks \ 
geſtern Nachmittag auf der zwiſchen praktiſche Leiſtungen auf den Bienenſtänden verlangt. Gramm = 0,15 
ein Aber das große Publilum will nicht blos Leiſtungen, Aſche 0,18 Gramm find, 


märliſchen Muſeum zu überweiſen. 

Pritzwalk, 27. April. (Bienenwirth⸗ 
ſchaftlich es.) Es wird nicht blos die Imker im 
Oſtpriegnitzer Kreiſe, ſondern auch in weiteren Kreiſen 
intereſſiren, zu erfahren, daß der ſehr regſame bienen- 
wirthſchaftliche Verein für die Oftpriegnig im Laufe 
dieſts Sommers eine größere Ausſtellung veranſtalteg 
wird. Die „Pritzwalker Nachrichten“ kündigen dieſes 
Unternehmen mit folgenden Worten an: 

In den Kreiſen unſerer Imker wird eine bienen⸗ 
wirthſchaftliche Ausſtellung in Pritzwalk oder 
Kyritz geplant, zu welcher bedeutende Mittel bereits 
angewieſen ſind, um durch Vorführung des Honigs 
in ſeiner reinften und reizendſten Geſtalt demſelben 
nicht blos neue Konſumenten, ſondern auch friſche 
Produzenten zu gewinnen. Im Intereſſe dieſer Aus⸗ 
ſtellung ging uns von geſchätzter Hand nachſtehender 
Artikel zu, den wir unſern geehrten Leſern vor Augen 
führen wollen, um die Vortheile des modernen Betrie- 
bes der Blenenzucht bekannt zu machen. 

Die Wiege der modernen Blenenzucht ſteht in 


Deutſchland, da der Pfarrer Dr. Dzierzon der Be⸗ 


gründer der ratlonellen Bienenzucht iſt. Die Blenen⸗ 
zuchtverrine Deutſchlands find die Schulen dieſer mo⸗ 
dernen Bienenzucht, deren Werth wohl Jedermann an 
ihrer Frucht erkennen kann. 

Nur der rationellſte Imker der modernen Schule 
iſt im Stande, einen wirklich reinen, appetitlichen und 
gefunden Honig maſſenhaft zu produztren. Er töbtet 
nie ſcine Lieblinge, ſondern nimmt ihnen nur den 


Ueberfluß, bringt die Honigtafeln (Waben), welche er 


innerhalb jauberer Holzrähmchen von ihnen ausbauen 
und volltragen ließ, in eine vom Major v. Hraſchka 
vor 171 Jahren erfundene Maſch ne, die Honigſchleuder, 
und entleert fie mittelſt derſelben durch Zentrifugal⸗ 
kraft ihres Inhalts an Honig, während der Blüthen⸗ 
ſtaub (Pollen), den die Bienen ausſchließlich zur eige⸗ 
nen Nahrung mit in die Waben getragen und feſt 
eingedrückt haben, darin zurückbleibt. Der Honig 
wird alſo bei dieſem Verfahren ganz in derſelben Be⸗ 


ſchaffenheit gewonnen, wie er von den Bienen produ⸗ 
zirt iſt; er wird nicht durch Pollen oder Wachsthelle 


verunreinigt, wie das geſchleht, wenn er durch Preſſen 
oder Kochen extrahirt wurde, zum Nachtheil des Ge⸗ 
ſchmacks, des Ausſehens und der geſundheitefördernden 
Wirkung. Aber nicht blos durch die Reinheit, ſondern 
auch durch den Reichthum ſeines Produktes bewährt 
ſich der moderne Imker, der feine Bienen durch Ab⸗ 
nahme der gefüllten Honigwaben zu immer neuem 
Fleiße treibt und durch Zurückgabe der entleerten Wa⸗ 
ben der Mühe des Baues überhebt. 

Der höhere Ertrag, der ſich durch Anwendung der 
rationellen Methode des Pfarrers Dr. Dzierzo aus der 
Blenenzucht erzielen läßt, hat es in neuerer Zeit trotz 
der entjchiebenen Abnahme der Honigquellen dennoch 
ermöglicht, die Bienenzucht nicht mehr blos als Ne- 
benerwerb, ſondern auch berufsmäßig lohnend zu be⸗ 
treiken. Wir haben dafür einen Beweis in nächſter 
Nähe: Herr Schulz in Kemnitz, Sohn des dortigen 
Herrn Lehrers, hat auf dem größten und jedenfalls 
berühmteſten Bienenſtande Deutſchlands, bei Herrn 
Bethe in Eyſtrup, die Bienenzucht in einem zwrijäh⸗ 
rigen Kurſus theoretiſch und praktiſch erlernt und ar⸗ 
beitet nun in Kemnitz mit Fleiß und Geſchick in dem 
ſelbſtſtändigen Beruf eines Imkers. 

Wenn aber die Bienenzucht als ſelbſtſtändiger 
Beruf ihren Mann nährt, ſo iſt klar, daß ſie, richtig 
erlernt, auch einen lohnenden Nebenerwerb gewähren 
muß; thatſächlich hat fie denn auch als Nebenerwerb 
bei uns ſchon einen kleinen Aufſchwung genommen, 
jo daß Priegnitzer Honig, früher auf dem Welt- 
markt ganz unbekannt, jetzt ſchon ſeinen Weg nach 
Berlin und Hamburg und ſogar nach England ge⸗ 
funden hat. 

Da der rationelle Imker um den Abſatz ſeines 
ſchönen Produkts nicht in Verlegenheit kommt, ſo ſteht 
er — und dies bedeutet einen völligen Umſchwung 
gegen früher — dem allgemeinen Aufblühen ſeiner 
Kunſt nicht blos neidlos, ſondern auch anregend und 
fordernd gegenüber. Während die Imler alten Schla⸗ 
ges die Geheimnißkrämerel liebten und ſich zuweilen 
bis zur gegenſeitigen Vernichtung ihrer Bienenſtände 
bekriegten, find die modernen Imker in Vereinen und 
durch private Belehrung bemüht, ihre Kenntniſſe zu 
verallgemeinern. 

In dieſer Richtung hat ſich der hieſige Bienen⸗ 
zuchtverein Priegnip, vom früheren Lehrer Herrn Mar⸗ 
kuſch in Rapshagen vor mehr als 10 Jahren gegrün⸗ 
det und jelt deſſen Verſetzung von Herrn Reibe in 
Rapshagen recht verſtändig weiter geleitet, große Ver⸗ 
dienſte erworben. Aber die Reſultate dieſer langjäh⸗ 
rigen treuen Vereinsarbeit liegen doch nicht ſo klar vor 
Jedermanns Augen, wie ſie es im Intereſſe einer 
beſſeren Würdigung und allgemeineren Aufnahme der 
Bienenzucht wohl verdienten. 


ſchrift unter Nr. 15 der Ausführungsbeſtimmungen, 
vom 29. Juli 1879, erthellte Empfangsſchein von 
dem Richter, welcher den Einjender zur Hinterlegung 
der qu. Geldſumme für verpflichtet erklärt hatte und 
welchem der Empfangsſchein zum Erweiſe der Hinter- 
legung vorgelegt worden war, irrthümlich als eine 
Hinterlegungebeſcheinigung im Sinne des $ 16 der 
nterlegungsordnung angeſehen worden. Um die 
Möglichkeit einer derartigen Verwechſelung für die Folge 
thunlichſt auszuſchlteßen, hat der Finanzminiſter unterm 
27. v. Mts. beſtimmt, daß dle von den Hinterlegungs- 
kaſſen in den vorgeſchriebenen Fällen zu erthellenden 
vorläufigen Empfangeſcheine mit dem Vermerk zu ver 
ſehen ſind, daß dieſelben nicht als Beicheinigungen 
über die erfolgte Hinterlegung anzuſehen ſei. 
— Stellt auf Grund einer betrügeriſchen Ver⸗ 
abredung behufs Hintertreibung der Befriedigung eines 
Gläubigers der Schuldner einem Dritten ein jimulir- 
ies Schuldbekenntniß aus und läßt er ſich ſodann auf 
Grund dieſts ſimulirten Schuldbekennt; iſſes gerichtlich 
vtrurtheilen, jo ſteht, nach einem Urtheil des Reichs- 
gerichts, I. Zivilſenats, vom 30. Januar d. J, dem 
Schuldner das Recht zu, zu jeder Zeit unter Beru⸗ 
fung auf den von ihm zu erweiſenden wahren Sach⸗ 
verhalt der Zwangsvollſtreckung aus dieſem Urtheil 
| entgegenzutreten und im Wege der Klage die Uuzu⸗ 
läſſigkeitserklärung der Zwangsvollſtreckung zu ver⸗ 
langen. 


Kunſt aud Literatur. 

Nr. 83 des praktiſchen Wochenblattes für alle 
Hausfrauen „Fürs Haus“ (Preis vierteljährlich 1 
Mark) enthält: 

Liebenswürdigkeit. — Ein Stein des Anſtoßes. 
— Kaltwaſſerſeife. — Deutſche Tracht. — Ueber 
Aſthma. — Haus wirthſchaftlicher Kalender für Mat. 
— Diverſe kleine Artikel. 

Herr Direktor Albert Roſenthal hat für den 
Sommer die Direktion des Flora-Theaters in Köln 
übernommen und iſt bereite dort eingetroffen. 


riſten N haben i weniger als 


fünfundviergig Unternehmer mit Anerbietungen für Kon- 
zert⸗Tournéees gemeldet. Der Impreſario der Tere- 
fina Tua, Alfred Fiſchhof, ging aus dieſer 
Konkurrenz als Sieger hervor. Zwiſchen ihm und 
Mierzwinski iſt in Wien ein Vertrag vereinbart wor⸗ 
den, nach welchem der berühmte Tenor vom 15. De- 
zember 1884 bis 31. März 1885 mit Fiſchhof für 
eine große Tournse engagirt iſt. Mierzwinelt erhält 
für die oben angegebene Zeit die Summe von 150,000 
Fred, ein Honorar, welches wohl bis jetzt noch 
nie einem Tenor bezahlt wurde. Die Tournee ſoll 
mit einem Konzert in Berlin beginnen. 


Vermiſchte Nachrichten. 

— Der Profeſſor an der Univerfität zu Leipzig, 
Polizeiarzt Er. Reclam, hat ſich unter Anderen 
auch der wiſſenſchaftlichen Unterſuchung der Kaffee ⸗ 
Surrogate unterzogen. An der Spitze der Zeitſchrift 
„Geſundheit“ veröffentlicht er nun folgendes Gut⸗ 
achten: Der Geſundhelts⸗ Kaffee von Krauſe 
u. Co. in Nordhauſen dürfte in Deutſchland wohl 
als das am meiſten verbreitete „Surrogat“ bezeichnet 
werden müſſen, wozu die ungewöhnliche Billigkeit des 
Fabrikates viel beiträgt. Denn im Einzelhandel koſten 
gut verpackt 400 Gramm 20 Pfennig. Da man 
für eine Taſſe 6 Gramm gut aufkochen laſſen ſoll, 
jo erhält man 832 Taſſen aus einem Päckchen und 
es koſtet mithin die Taſſe des Getränkes noch nicht 
/ «Pfennig! — Viele Perſonen trinken ihn noch 
etwas dünner, jo daß dann etwa 4 Taſſen erſt 1 Pf. 
koſten. Die Verſicherung der Verkäuſer: „Dieſes 
Fabrikat .. . enthält nicht das Geringſte von Kaffee“ 
haben wir durch mikroſkopiſche Unterſuchung beſtätigt 
gefunden; ebenſo die weitere, daß das Surrogat „nur 
aus nahrhaften Stoffen bereitet" jet) Wir erwähnen 
dabei, daß wir die Mühe nicht ſcheuten, von ver⸗ 
ſchiedenen Verkäufern derartige Päckchen zu verſchie⸗ 
denen Zeiten zu entnehmen, und daß wir dieſelben 
bei der Unterſuchung vollſtändig übereinſtimmend fan ⸗ 
den, was für gewiſſenhafte und gleichmäßige Her⸗ 
ſtellung ein ehrendes Zeugniß ablegt. Das Surrogat 
ſieht dem Kaffee ähnlich, ſchmeckt auch jo im „Auf- 
guß“, aber viel milder und ſtumpfer bei „Abkochung“. 
Indeſſen gewöhnen ſich die Trinkenden ſo an dieſen 
Geſchmack, daß ſie ihn nach einiger Zeit dem echten 
Kaffee vorziehen und kein anderes Surrogat genießen 
mögen. Daß daſſelbe völlig unſchädlich iſt, unterliegt 
nach unſerer Unterſuchung keinem Zwelfel. Die che⸗ 
miſche Analyſe ergab in dem verkäuflichen Pulver 
90, pCt. Trockenſubſtanz und 6,81 pCt. Aſche. Es 
enthalten demnach 6 Gramm des Pulvers 4, Gramm 
Trockenſubſtanz. — In dem mit kochendem Waſſer 


Der hieſige Bienenzuchtverein beſchränkt ſich nicht und einmaligem Aufkochen bereiteten Getränk aus 15 


blos aufs Reden, jeine ſtärkere Seite iſt vielmehr die 
Praxis. Neben den Vorträgen werden daher auch 


Gramm Surrogat fanden ſich: lösliche Extraktivſtoffe 
6, Gramm, — von denen: Slickſtoff 0,028 
Protein), Fett 0, Gramm, 
Das Krauſe'ſche Surro⸗ 


gat iſt alſo ein wirklich nährendes Getränk und 
hat dabei eine dem Kaffee ähnliche Wirkung. — 
Denn die eigentliche Wirkung des Kaffee dürfte 
am wenigſten in dem „Coffin“ zu ſuchen ſein, 
ſondern weſentlich in den „löslichen Extraktivſtoffen““ 
Enthält doch (nach J. König) der aus 15 Gramm 

gebrannter Kaffer⸗Bohnen bereitete Aufguß nur 0,26 

Gramm Coffein, neben 2,17 Gramm Extraktivſtoffen 

und 0,075 Gramm Stidftoff, ſowie 0,61 Aſche. 

Der „Geſundheits⸗Kaffte“ von Krauſe u. Co. in Nord⸗ 

hauſen iſt alſo als ein gutes Surrogat zu bezeichnen 

und kenn recht wohl an Stelle des wirklichen Kaffee 

genoſſen werden. Be: 

— (Ein junger Philoſoph.) Wo ſizeſt Du, 
lieber Neffe, in Deiner Klaſſe ?“ — „Vorletzter, aber 
eigentlich kann ich ſagen, ich ſitze Letzter: denn der 
Allerletzte iſt jo dumm, daß er gar nicht mitgerechnet 
werden kann!“ „Schämſt Du Dich denn aber 
nicht?“ — „Wie jo, Onkel? Wenn ich nun Erſter 
wäre, denkſt Du etwa, das iſt angenehm? Bewahrt! 
Da lämpft man immer mit der Angſt, wieder runter⸗ 
zukommen; Ruhe zum Arbtiten hat man nur als 
Letzter!“ 

— Wie kann man ſeiner eigenen Cigarre 
begegnen? — Wenn man ins Haus tritt und fle 
geht aus. (Au!) 1 

— Ein Wort des Kaljers, das bisher 
noch nicht in die Oeffentlichkeit gedrungen ſein dürfte, 
wurde dieſer Tage in Halle in einer Verſammlung des 
Vereine deutſcher Studenten mitgetheilt. Es war in 
der Zeit nach dem Nobiling'ſchen Attentat. Der Kai⸗ 
wur von der Relje, die er zur Wiederherſtellung ſei⸗ 
ner Geſundheit hatie machen müſſen, zurückgekehrt. 
Die vier Hofprediger hatten Audienz. Der verflor- j 
bene Hengſtenberg halte dem Kaiſer den Abſchen des 
Volkes an dem fluchwürdigen Verbrechen ausgeſpro⸗ 
chen, da ſagte der Kaiſer: „Sie haben Recht; Schwe⸗ 
res iſt mic zu Theil geworden. Aber Gott hat alle 
Haare auf meinem Haupte gezählt; er hat auch die : 
Schrotkrönee gezählt, die in meinen Aem und Kopf 
gedrungen ſind, und es hat leins in den Sitz des 
Lebens bringen können. Dieſe Wunden ſind heil; 
aber hier im Herzen ſind Wunden, die heilen nicht 
wieder.“ 3 

— Der Fürſt eines kleinen Duodezſtaates hatte 
recht, recht viele Schulden. Da beſchenkt ihn ſeint A 
Gattin, aber nicht etwa mit ein paar Millionen, 
ſondern — mit ein paar kleinen Durchlauchten. 
Große Freude im Lande, große Verlegenheit im 
Schloß; denn die Taufe der erlauchten Sprößlinge 
wird unter Einladung einiger befreundeter gekrönter 
Häupter Geld, ſehe viel Geld koſten, und es war 
von dieſem Artikel wieder zufällig ungemein wenig 
vorhanden. Aber die Prachtliebe des Lan desvaters 
weiß fi über derartige Kleinigkeiten leicht binwegzu⸗ 
feßen und Se. Durchlaucht giebt Ordre, im Hofjour- 
nal bekannt zu geben, „daß der Fürſt die Taufe mit 


Dat 
Hoſjournal erſcheint 
ne. N gen u 


— 


m Haupt Hure q 

Taufe mit allem erdenllichen Pump vornehmen.“ 7 
O über dieſe kompromitttrenden, malltlöſen Druckfeh⸗-⸗ 
ler, und welchen Schaden können ſie anrichten! —_ f 

— (Ein Attentat auf den Reichstag.) Von 
Mitgliedern der Soziallſten-Kommiſſton wurde g 
im Reichstage berichtet, daß beim hleſigen Polizeipr 
ſidium Briefe eingegangen wären mit der Drohu 
den Reichstag in die Luft zu ſprengen, wenn 
Bismarck gerade anweſend ſein würde. Wenn 
die Grundloſigkelt des Geredes ſofort einleuchtete, "W 
wurde der Gegenſtand in den Couloirs des Reichs⸗ 
tags doch vielfach beſprochen. (Wir glauben wohl 
Recht zu ttzun, di ſe Mitthellung an diejer Stelle 
wiederzugeben. Die Red.) 

— GBeiß man noch mal!) Eines Tages geht 
ein Offizier unter den Linden in Berlin ſpazieren, 
gefolgt von einem großen Hunde. Ein Bäckerjunge 
kommt pfelfend von der entgegengeſetzten Seite. Er 
will den Hund an ſich locken, klopft ſich auf die Genie 
und ſchmeichelt: „Komm her, mein Hunde ken!“ 
Der Bullenbeißer verſteht aber den Spaß unrecht, 
ſpringt auf den Jungen los und beißt ihn n die 
Wade. Der Junge erhebt hierauf ein fürchte wliches 
Geſchrei, jo daß ſich der Offizier umſieht und r ach der 
Urſache fragt. „I die infamige Thöle hat mi ch int 
Bein jebiſſen, det müſſen Se mir bezahlen! 
Der Offizier, um kein Aufſehen zu erregen, frägt; 
„Und was verlangſt Du denn?“ — „Ick will ud an 
blos 1,50 haben, jo ville wird meine Wade wol hl. 
werth find." — Der Offizier giebt ihm 3 M. > 
verlangt das Uebrige wieder heraus. „Des laſſ 
Se man jut find, Herr Offizier,“ erwiderte der Junge 
pfiffig, vor de 1,50 M. kann mir Ihr Hund in't 
andere Been auch beißen.“ i 


Telegrapbifche Depefchen. 
Wien, 4. Mai. Geſtern fand in der Reiter 
Kaſerne zwiſchen zwel Kavallerie-Offizteren ein Sübel-⸗ 
duell ſtatt, wobel Ober Lleutenant Fleſch ſchwer ver⸗ 
wundet wurde. 5 

Paris, 3. Mat. Den Tepten Vorgängen in 
Pekinger Katjerpalaft und den Perſonal-Veränderungen 
im Großen Geheimen Rathe wird nach hier vorlie⸗ 
genden Meldungen jetzt auch chineſiſcherſelts jede Be⸗ 
deutung mit Bezug auf die äußere Politik Chinas 
abgeſprochen. Jeſt ſteht, daß der Vizekönig ei Hung 
Tſchang die Wiederaufnahme der Berhandlungen mit 
Frankreich betrieben hat und dieſelben gilch ferner be⸗ 
einfluſſen wird. 

Paris, 4. Mai. Die internationale Elektrizi⸗ 
täts⸗Konferenz hat, wie das „Journal offütel“ mel⸗ 
det, ihre Arbeiten mit der Annahme von drei Rejo- 
lutionen beendet, welche ſich auf die ſogenannten elek-. 
triſchen Strömungen und das Normalmaß für das 


tlektriſche Licht beziehen. F 
Rom, 4. Mat. Der König und der Thron⸗ 


— 


folger find von Turin hierher zurückgekehrt, die Kön 
gin wird noch einige Tage in Turin verweilen. 
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6 e S . N das Kiad meiner Leonie völlig Dise C Auch der Pfarrer a hmete ſchwer und ſchen tief 

R au eftal au ellſubelnd zu erregt zu fein von dem grautuvollen Hintergrund dleſer 

* f rafen von ürrenftein, „Berühren Sie die ſchmerzende Wunde nicht muth- dem getroffenen Hirſch eilen will und nun plötzlich E f e 
Original-Rom an von E. Heinrichs. willig aufe Neue, mein theuret Freund!“ bat der erstaunt ſtehen bleibt. — Es iſt Graf Albrecht von] Endlich hob der Ba 

gi Pfarrer mit ſanfter Stimme, berichten Sie weiter vom Dürrenſtein, der künftige Majoratsherr, welcher ſich chim 12 1 2 ads N 1 

Mi „Ich verfichere, beſter Freund, daß dleſe Gleichheit 5 een 2 kan 5 ee ren re einem {fm dicht auf dem Fuße folgenden 1 Regina 8 mich . mir daran 

1 war, ja, geradezu verblüffend wirkte, das in Ihrer ung ſpielen dürfte. alten Herrn wendet und von einem Doppelſchuſſe: gar ; 

Ahe 40 Ye Tbalſache 700 mußte daß der „So it's, hochwürdiger Herr!“ nickte der Baron, „der Hirſch und dieſes kleine Reh!“ prahlt. Der alte ne * 5 ne EN gg 

main feine beiden Neffen genau unterſcheiden »„laſſen Sie mich alſo kurz über jene Tage hinweg ⸗ Dürrenſtein tritt nun zu dem Kinde, fragt nach wöhnlich er 85 9 1 — 
Rojoratsherr f 

| Ich ſah Regina wieder, und ließ fie beruhigt einem Namen und meint, daß ſein Neffe dieſe Kleine den Wald gegangen ſel. Hier fand ich fie endlich 


und fi in dieſer Hinſicht niemals irren ſollte, wie 1 
a u urück, da meine Frau kein Verlangen nach verfeinft heirathen ſolle, worüber jener auf's Neue in 
h we Sri e Tochter empfand. Dann dehnten wir unſere Flitter⸗ helles Lachen ausbricht, während jo ke Kind nnen Re vn meinen. Aal 
„Ab, jo waren doch jevenfalld die Charaktere otr⸗ wochen über zwei Jahre hinaus, bis es mich endlich ſich weinend in tödtlicher Angft aufrafft, um den Free een een ene 
ben, rief der Pfarrer, den dieſes ſehr zu inter-! mi nden ewa 5 x 1 ſuchte ich den Grafen, der regungslos auf dem Ge⸗ 
t zwingen alt nach Haufe trieb, um das beiden ſchrecklichen Männern zu entfliehen. Nun Bu 
eſſtren ſchien, lebhaft aus. „Der alte Graf Dür⸗ Haus meiner Väter wieder zu betreten und mein geſchieht das Unglaubliche, der junge Graf will ſeine Räte lag und aß auch Kon; in nächte SUngenhlat 
 zenftein wird den künftigen Maforatsherrn ſicherlich Kind zu begrüßen. Ich nahm Regina auf einige zukünftige Braut umarmen, worüber der Alte in einige, Leute, unter ihnen den Grafen Stromberg, 
nach ſeiner eigenen Methode erzogen und denſelben Wochen mit uns, doch mußte ich mit ſtiller Betrüb- ſolche Wuth geräth, daß er feinen Hirſchfänger zieht renne . daten derbeigepolt 
deshalb ſchon an der Aus drucksweiſe, den Bewetun⸗ niß die Wahrnehmung machen, daß ſie der Stieſ- und den übermüthigen Neffen mit der flachen Klinge morden warn. e war für mich keine ‚angenehme 
Sr ae Wort, an ſeinem ganzen Gebahren mutter ſcheu auswich und daß auch dieſe kein Ver- ſchlägt. Ich hade dieſe Geſchichte erſt vor zwei Jahren de e 1 — 7 . 
j * unt haben. langen darnach trug, as Vertrauen des zehnjährigen ausführlich erfahren, da Negina nach ihrer Heimkehr 3 Re: 4 
Der Baron ſah ihn verwundert an. Mädchens zu gewinnen, vielmehr eine geffjettide ea Wochen ſchwer — he Wen N 3 — 5 ns ar un Zujonmen, 
„Sie mögen Recht haben, lieber Pfarrer,“ verfepte Abneigung, welche an Widerwillen ſtreifte, gegen Re- zu jung noch war, um den vollen Ernſt der Sltua⸗ Silte De fi * pic l Be elle re. 
nachvenklich, „o wird's geweſen fein, da die Brü⸗ gina zur Schau trug. Ich kürzte deshalb den Ur- ton begreifen zu können. Sie dürfen dabei keinen Grafen in weni — — K 1 er $ N re 
a der ſtets gleich gekleidet waren, und muß ich auſeich⸗ laub meiner Tochter ab. Am letzten Tage vor der Augenblick den wilden, unbändigen Charakter dieſer Ankunft mit — wü ? 6 amn fee an aalen 
E bekennen, daß der junge Graf Albrecht in der Abrtiſe meiner Tochter wandelte dieſe allein im Park, belden Menſchen außer Acht laſſen, lieber Pfarrer! wußtloſen Kinde 1 7 55 — 9 ; r 
Tdgat mie beſſer gefiel als fein Bruder.“ welcher unſer Schloß an der Rückſeite begrenzt. Die \ Einen Moment ftand der junge Graf wie erſtarrt führung des — 6 ſtuen Eihlofie = 
} Haben. ir," lächelte. der Biostar... „der zehnſährige Kleine mochte ſchon ihre eigenen trüben nach dieſer Oeſchimpfung, jeber Blutstropfen war Ich brachte Regina, welche endlich die Augen auſ⸗ 
/ him und Le mir Fam die ta 
on!" 5 N Seite ſchleudernd, daß es betäubt niederſtürzte, raffte Geſa ichte von ihr berichten. Sie war mit 
2 in der Ahnengruft ſchlummerte. Ohne auf den Weg 0 10 ver 
ee bea schen, hen z ee 3 5 . auf und richtete] Jahren ſehr klug und verfländig, faßte rasch und 
den, — war der Unterſchied vorhanden, wenn auch durchſchrttten und den daran ſtoßenden Wald be- £ y kann, uud wußte mir deshalb die vorhin geſchl⸗ 
u undefiniebarer Form, Als einzelnes Indiolduum kreten, weicher ebenfalls zu meiner Beſtzung gehörte. . „Blut für dleſen Schimpf!“ knirſchte der milde berte Szene ziemlich genau zu wiererholen. Mein 
bende ee auch Ihnen, dem gewiegten Menfchenfenner, | Zweck und ziellos wanderte Regina in dem grünen Jüngling — und bevor der alte Geaf ſich richt be. Euiſchuß war bald gefaßt. Ich leß anjpannen und 
faſt unmöglich geweſen ſein, daſſelbe beim rechten Revier umher, welcher während ihres Hierſeins ihr ſtanen konnte, donnerie der zweite Schuß durch den fuhr zum. Grafen Stromberg, um dieſem das Nothige 
Nomen zu nennen. Doch loſſen Sie mich fortfah⸗ liebſter Aufenthalt geweſen; ſie pflücte Blumen, w und ſtillen Wald. Mit einem Augſtſchrei ſtürzte der Ma⸗ mitzutgeilen und die für mich doppelt fatale Situation 
en, Pfarr! — Ich lebte nach dem Tode Kränze und vergaß alles Leid Ihrer Kindheit. Rechts Joratsbeer nieder, während der Mörder, noch einen zu erllaren. Us ich 2 erſchien, war bereite ein 
meiner Gemahlin einige Jahre einſam mit meinem an meinen Wald ſtößt der Forſt tes benachbarten wilden Blick auf ihn werfend, wie Kain davorjtürzte. Arzt gebolt ware welcher cine ſchwere, dec hoffent- 
re bis die Notpwentigteit> mich zwang, das⸗ Grafen Stromberg, eines paſſiontcten Jägers. Meine 2 Alles war das Werk weniger Minuten geweſen. lich nicht ame Verwundung konſtatirte. 
flüalbe einem Inſiilut zur Erzlehung zu übergeben. kleine Regina ſitzt unweit der Grenze unter den Die beiten Grafen, Gaſte des Grafen Stromberg,, „Ad, Gott ſei Dank!“ ſprach der Pfarrer, als 
Dann litt es mich nicht länger auf der helmatzlichen Zweigen eier Trauereſche, die Blumen im Schooß, waren zuſammen in den Forſt gegangen, um eln der Baron eine Pauße machte, „mir fallt an Alp von 
Scholle, — ich ging auf Meifen, durchſtreifte Europa ſich eifrig einen Kranz windend. Da praſſelte es Wild zu erlegen und Lerne Kind mußte ihren Weg der Brust.“ 
dei zum bohen Norden, ging nach dem Orient, nach plölich in den Büſchen und ein mächtiger Hirjch zu die unſchultige Ursache einer jo fürchter⸗ Is, bochmücdiger Freund!“ nickte Baron Ein⸗ 
g 7 Anita und dann nach Amerika, wo mein künftiges fliegt wie der Blitz an der lödtlich Erichredten vor- ichen Kataſtropge zu werden. ſiedel, „mir erging es damals cbenſo. Ich athmete 
Schlchal unerdtitlich beflegele wurde. Man kann die über; im nächſten Augenblick füllt ein Schuß, Regina Der Baron bielt erſchöpft inne und ſenkte den erleichtert auf und dat den Grafen Stromberg um 
ii Wel: ja jo raſch jetzt durchſchweifen. Als ich dea wird faſt von der Kugel geſtreift und während der Kopf wie gebeugt unter dem Gewicht einer ſolchen eine Uaterredung unter vier Augen. Er horte er⸗ 
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e ee Wiriemenat aan Marienbad in Böhmen. \ Battieldi & Friederichs, 


und überall neues Leben sich entfaltet, sollte Jeder- 37 5 N 
deer e den iet And 1 8 Station der Kaſſer Franz Joſefs⸗Bahn, in einem von bewaldeten Bergen umſchloſſenen, nur gegen Stettin, Bollwerk 36, r 
baren Stoffe durch ein geeignetes reinigendes Mittel Süden offenen Thale (628 Meter über dem Deere). völlig geſchützte Lage, prachtvolle. meilenlange Promenade | Awbediren Paſſaniere 
en entfernen und hierllürch schweren Leiden vorzu- wege durch Gehirgshochwald, mit 3 geräumigen Hadehänſern zu Minerakwafjer:, Moor. Douche⸗ und Gas⸗ don Bremen nach 
1 beugen. Hierzu können die überall rühmlichst be-] bädern und 7 Heilquellen; iſt der Halltrepräſen aut der kalten, alkalisch. jalin ſchen Heilwäſſer ä 
kannten R. Brandt schen Schweizerpillen, welche Der Kreufbrunnen und Ferdinande brunnen, die kräfeigſten aller bekannten Glauberſalzwäſſer, ! 1 
1 per Dose in den Apotheken erhältlich sind, erweiſen ſich als vorzüglich heilkräftig bei den perſchiedenſten Erkrankungen der Verdauungsorgane, der Harn III e # K 
rinstens empfolgen werden | organe, der weiblichen Geſchlechtsorgane, für Leiden in den Milien Jayren, gegen Ernährungsſtörungen, als: 1 a MM. R 
0 k Gicht, Fettſucht, Zuckerharnruhe c. 9 mit den Schuellbampfern des 8 
— . Der Ambroſtusbrunnen (das an Eiſen reichſte Mineralwaſſer Deutſchlands) und der Karo; Nord d h LI d 
0 Unenbrunnen ſind heilkräftige reine E fenwäfler, i Norddeutschen Lloyd. 
1 Wetter Regen. x Die Waldquelle bewährt ſich bei chroniſchen Krankheiten der Athmungsorgane. Die Rudolfsquelle Reli⸗datter 9 Tage 
„Wind W . wirkt beſonders 0 bei chroniſchen Katarrhen der Harnwege de. Die Moorbäder Marienbads find die D vun DORT Te 
g verändert der 1000 Kgr. Iots 160-179 | frältigften aller befannten Eiſenmoorbäder Bücher⸗Ankauf. 


Mai 174,5—176,5 bez. ber Nai⸗ Jun do., ver | Die Stadt bat elegant eingerichtete Hotels und Logiehäufet ein Poſt⸗, Telegraphen⸗ und Zollamt, 
r . Häufig aubere Konzerte Bälle und Tan ee en DON 


5 Di er ⸗ Okto 80— 181 bez. reunionen, täglich Theatervorſtellungen. — ; tar 
78 wegen ma 3 1008 lr bed bil 188— Kathoiiche, evangelifce and aach Kuche (auch ruf, und ſewed. Go-tesbienft) und eine Spaageg. Cle gan, Pumbusg, 20, Vurftag. ae K. * | 
343 cufl. 146 —149 bez, der Mal 141,5—140 1405 Saſſondauer 1 Mai bis letzten September. Jährliche Frequenz 14,000 Perſonen (bie Tonriften | e Hamburg. .- r = 
dez. u. B., ber Mai- Tun bo, per unt. uf 141,5—141 und Paffanten nicht mügerechnet). Alle fremden Mineralwäſſer in den Trinchallen. Mauerſteine in allen Sorten, Dachſteine, 
dez. B. u. G., per Juli⸗Augußt 141,5 —141 bez., ver Die Verſendung der Mineral väſſer, welche nur in Glasflaſchen zu ¼ Liter ftattfindet, des Quellen⸗ Falzziegeln, Drainröhren, Thonröhren 
September ⸗Olibee“ 142,5— 141,5 bez., per Oktober⸗No⸗ ſalzes, der daraus bereiteten Paſtillen und des Moores beforgt die Brunnen⸗Juſpektiou, bei welcher, wie auch Biegen, 7 7 t 
vember 142,5—141,5 bez., 142 G. den Niederlagen, N — zu haben a ER Dachſchiefer, Schieferplatten ꝛc. offerirt 5 
Hafer ver 1000 Klgr. icio 130—151 bez. Bürgermeiſteramt — Brunnen⸗Inſpektion N ER 
Fei ruhig, ver 10) Mae. 107 ohne ah dei FL N RAR" 1 Reinhold Schultz, 
j ., per Moi 57,5 B. o September Oktober ’ Stettin, Moltkeſtraße 2. = 


55,5 B., per Oktober⸗November 55,25 ba. Niederlagen in Stettin bei Herren Th. Zimmermann, Dr. M. Lehmann, Heyl 
“pie Schluß matter, ver 10,000 Viter „, ohne Meske. 3 LABEL, 2 4 
Faß 48,1 bez., det Mai 48,6—48,3 bez., per Mat Jun 


TT Bad Elster 
0 er er 8 f} 122 * 0 [77 „ 2 
Wetrolam per 50 Alge. lot 8,00 tr. be. du: u 8,60 im Königlich Sächſiſehen Voigtlande, 


tr. bes. Eiſeubahnſtation i 0 in Bd 
r zwiſchen Reichenbach in Sachſen und Eger in Böhmen. 
} Banbmartt. eigen 176-185, Rogge 7 7 (1883 Frequenz: 5462 Perſonen mit Einſchluß der Paſſan ten.) Kurzeit vom 15. Mai bis 30. September. 


Fertige Bettbezüge 


von vorzüglichen bunten Bezugzeugen, 


fertige Bettbezüge 


von beſten weißen Stoffen, 


1᷑850, Gerſte 140-146, Hafer 150-155, Karto Fr die v 5 5 * 
Ye om 1. September an Eintreffenden halbe Kurtaxe. 8 
5 86—42, Hen 2,25— 2,75, Stroh 25,5—80. ene pre 1 Ba er (die Scan), Trink⸗ eg 1 fertige Bettlaken 
tr * . äder mit und ohne Dampfheizung. oorbäder aus ſaliniſchem Eiſenmoor. Täglich friſche Molken. f ; 
15 N 2 Mirchliche Anzeigen. seele d ee Proteſtantiſcher a Gottesdienſt. in Leinen und Baumwollſtoffen, 8 
1 m Bußlage werden Mae A | Erfahrungsgemäß Doben ſich die Mineralquellen und Moorbäder von Elſter ganz beſonders bewährt bei B ˖ 5 72 6 9 
r Ju der Sch oß. Kirche: Blutarmuth, allgenn = und Nervenſchwäche, bei Nervenkrankheiten im Allgemeinen, chroniſchem Magen]: K id: cken, Steppdecken 2 
. 2 . er de Bourdeaur um 8 Uhr. katarrh, hartnäckiger Stuhlverſtopfung, Biutſtockangen im Unterleib, Leber⸗ und Milzanſchwellungen und ganz . 
15 2 torialrath Brandt um 10%, Uhr. ſpeziell bei den verſchiedenen Frauenkrankheiten ſowie bei chroniſchem Gelenkrheumatismus. wollene Schlafdecken 0 
. — Beichte am Dienſtag um 6 Uhr.) Erfolgreiche Anwendung finden die Ku mittel von Elſter in Sonderheit auch vielfach zu Nachkuren nach ; 
Derr Beneral-Supceintendent Dr. Jaspis um 5 Uhr. dem Gebrauch anderer Bäder, wie Karlsbad, Marienbad, Teplitz, Kiffingen Wiesbaden, Ems ꝛc. Seine Lage in vorzügliche r 
hu Nachher Ordination reichbewaldeter, ozonreicher Gegend mit reinſter, außerordentlich belebender Höhenluft empfiehlt aber Elſter auch 4 
dar Prediger Eu 9 ro N a Minen ſſerverſandt geſchieht durch den B chter Robert Blanumelster, d Bettfedern u. 
N . er eralwaſſerverſandt geſchieht durch den Brunnenpächter Mober nu meister, der 
. es e e Te und Abendmahl.) Moorerdeverſandt durch die Königliche Bader Direktion. ” 5 
Ders Prediger Steinmetz um 5 Uhr. Der Königliche Bade⸗Direktor Daunen 
1 In der See Otto. 
duo Diofftonsbfarrer asel, 5 \ 105 4 in Selin un beſter böhmiſcher W das Pfd 
0 i G0 k 1 aare A z 
| Herr Paſtor Friedrichs um 10%, Uhr. Zw ft 0 B Pf N) kt St ff f N 
fr a Chad de Brit 1125 und Abendmahl.) 0 er 10 zel Par er 5 mar 5 a In E in, 516 us rare ft l 
W rediger er um e * erbunden m ämlirung und einer Pferde⸗Loiterie u den DD einften 
Mach der Predigt Beſchte und Abendmahl.) 17 18 d 19 M : 1884 3 empfehlen E 
5 duden dere u 10 fh. ee; am 1 (., 18. Un al : v 5 
— 21 x 
fi 5 9 80 e und Abendmahl) Mit Genehmigung der Kgl. Regierung. * 
N er De um . . i d 4 4 : N 
8 ee mer au nn e een — n 10 Pe 2 darunter 25 A zuſammen 100 Reit⸗ und hi 
benz r Erdma : werden 66,000 Looſe ark ausgegeben iſt der alleinige Vertrieb den Banquiers 
Ain der lutheriſchen Kirche in der euſtadt: * 221. ere. 5 
2efegotteshienft am 9%, und 5% Uhr. Rob. Th. Schröder in Stettin eee | 
de Preh a un 30, Be, und Unsere > + 2 
„ N ger um 4 . ? e 3 7 
n Waschand-Edift in Bredow: Carl Heintze in Berlin, P IANM NOS 
Kerr Prediger Deide um 9 Uhr. Unter den Linden 3, Bi in neukreuzsaltiger Erenkom- 
Hebrr Prediger a f übergeben. Anm Pferd Händen des 5 8 struktion ohne — = 2 
ft a Uhr. eldungen zum Pferdemarkt werden zu Händen des Herrn Roniul Waechter baldmöglichſt 
n Nach der ne: und Abendmahl.) 3 bis 5. Mai erbeten, da ſolche ſpäter nur nach Maßgabe des vorhandenen Platzes berüͤckſichtig! e gg — unsere 
8 wer konnen we B 1 in 2 1 x 
ger Prediger Mans um 9 Uhr. Jches Loos trägt den Stempel bes Ponies und wird bel Abnahme einer größeren Amabt Sooſe] rr una kagaatn en e nedentend zu 
5 “ für entſprechender Rabatt gewährt. 44% 3 : Diese unsere vorzüglich, Instrumem ve 2 
Verein de ens, 1858 Das Komitee des Stettiner Pferdemarktes in Stettin, mit grosartigem Bass und wien rn 
er 5 v. Albedyll, Oberſt und Regiments⸗ Kommandeur. WM. Abel, Banquler und Konful. Graf Borke- Preislisten mit ae eee, franko, 
52 in Hamburg. Stargordt. Joh. Braun, ſtaufmann. Maken, Oberbürgermeiſter. M. Heegewaldt, Auf Abzahlung mit 20 Mk. monatlich, 3 
1 Monat April 1884. Kaufmann. Reihel-Luchowv, fittergutäbefiger. vom Manteuffel, Könial Saudralh. C. Meister, a ! 
des Bewerber wurden placirt. Kaufmann und Koniul, Nobbe-Pinnow, Königl. Oetonomierath. vom der Quten-Biumberg, Hermann leiser d Comp 1 
MER Aufträge blieben ultimo schwebend. Ritterg tsbeſitzer. von der Onten-Penkun, Königl. Kaumerherr. vom Schlüter, Königl. Laub: 9 8 
Mitglieder und Lehrlinge blieben ultimo als | ftallmeifter. Freiherr vom Sommitz-Freest. Hellmuth Sehröder, Kaufmann. II. Waechter, BERLIN, Dorotheenstrasse 11 Be 
Bewerber notirt, Kaufmann und Konſul. von Wedell-Blankensee, Malor a. D. (vis à vis Charlottenstrasse). 
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ſelbe durch des jungen Dürrenſteins ſeltſames Ver- ſtein geworden, wußte Stromberg mir nicht zu ſagen, jeilte hin zu der ſtillen Klauſe, wo die Mutter meines den, mit Ihrer Familie anderswo einfach aber IE | 
ſchwinden auch beſtätigt und kam mit mir dahin über- und ſo vergaß ich die tragiſche Geſchichte im Strudel Kindes ſchlummerte. Als ich die Stufen zu der genfrel leben zu können.“ ) 
ein, die jerediiche Geſchichte zu verſchweigen, um bem der Welt, dem ich in toller verblendeter Liebe für | Gruft zögernd betreten wollte, bebte ich wie ein Ver- „OD, mein Freund!“ fuhr der Baron nach einn . 
Berwundeten ſpäter die volle Freiheit zu bewahren.] meine Frau nun einmal unrettbar verfallen war. Als brecher zurück. Durſte ich es wagen, dieſer heiligen kleinen Pauſe mit gepreßter Stimme fort; „mein „ 
Derſelbe blieb alſo auf dem Schloß des Freundes und der Traum zu Ende gegangen, mein Rauſch einer | Stätte mich zu nahen? Mußte der Schatten der ſelbſterſchuldetes Geſchick hatte mich noch nicht Die 9 
genas langſam unter feiner Pflege, ohne daß es unausbleiblich entſetzlichen Ernüchterung gewichen war, Dahingeſchledenen den unwürdigen Vater nicht von müthig genug gemacht, um dieſe für meinen Ste ß 
dieſem gelungen, eine Erklärung über den räthſel⸗ ſah ich mich am Rande eines Abgrundes, der meine dieſer Schwelle des Friedens binwegſcheuchen? Sollte ſo fürchterlichen Worte ruhig anhören zu können 
baften Vorfall zu erhalten. Die Augſt und Auf- Ehre, mein Vermögen, die Zukunft und das Glück ich den zürnenden Geiſt der Mutter beſchwören, de⸗ Der Edelmann empörte ſich in mir, und mit dw 
regung hatten meine Tochter auf's Krankenlager ge- meines Kindes verſchlang ren Kind ich arm und heimathelos gemacht? — So] Zorn und Scham faſt erflidter Stimme wies ich le. 
worfen; ich wich nicht aus ihrer Nähe trotz der Un- Während meine Gemahlin in Paris zurückblieb, entfloh ich auch hier wie ein Verbrecher und eilte entehrende Hülfe von mir, indem ich, die Hand zum 
geduld meiner Gemahlin und hatte die Freude und eilte ich nach Haufe, um aus den Trümmern zu binaus, als ob das Gericht mir auf den Ferſen ſäße. Schwur erhebend, meine Worte eidlich beſtegeln wollt, 
Genugthuung, mein Kind ſchon nach wenigen Wochen retten, was möglich war. Das Reſultat war gleich Ich mußte fort, fort um jeden Preis, ohne Rückblick, Da legte der alte Dürrenſlein mit einer erhabenen 
dem Inſtitut wieder übergeben zu können. In dem] Null, ich vermochte es nicht einmal, meine Ehre un- ohne Wiederkehr! Ruhe feine Rechte auf meinen Arm und ſagte kal 
unſtäten Leben, das dieſer kurzen Raſt nun folgte, verletzt dem Zuſammenbruche zu entreißen, da ich Ha] Als ich durch die Halle dem Ausgang zuſchritt, blütig: „Wozu dieſes unnüße Aufbrauſen? Könn 
blieb ich doch im Bilefwechſel mit dem Grafen] ſeltger das Vermögen meines einzigen Kindes, welches trat ein Mann aus einer Niſche mir entgegen, bei] Ste Ihre Gläubiger anders befriedigen und den J! 
Stremberg und erfuhr von dieſem, daß der Mafo- die todte Mutter hinterlaſſen, bis auf einen geringen deſſen Aublick ich wie vom Blitz getroffen ſtehen blieb rigen ein behagliches Daſein noch ferner bereiten, m 
ratsherr von Dürrenſtein vollſtändig wieder bergeſtellt! Bruchtheil für eine Fremde vergeudet hatte. O, hoch-⸗— Es war der Majoratsherr von Dürrenſtein.— ſoll's recht fein, Herr Baron! — Können Sie da 
jet und bartnädıges Schweigen über die Ulrſache feiner | würdiger Herr, könnte ich jene Zeit aus meinem Le- Er ſchritt auf mich zu und blieb dicht vor mir ſtehen, aber nicht, müſſen Sie ſchlleßlich als Bettler m) 
Verwundung, ſowie auch über das räthſelbafte Ver- bensbuch tilgen! Da ſtand ich zum letzten Male in um mich mit kaltem Blick zu fragen, ob er mich auf defekter Ehre davonziehen und ihren Wappenſchild zei 
ſchwinden feines Neffen Albrecht bewahre und im] dem Schloß meiner Väter, das nun in fremde Hände einitze Minuten unter pier Augen ſprechen könne. brochen dem Tröveljuden anbieten, dann wüßte i 
finſteren Menſchenhaſſe ſich einſam binter die Mauern übergehen, vielleicht zu einer Fabrik umgewandelt, dem Ich verbeugte mich und ſchriit voran nach meinem in der That nicht, warum dieſe unnöthige Do 
feines Schloſſes zurückgezogen habe, während die] Gründerſchwindel dienen ſollte. Scheu durchwanderte Zimmer. „Ich komme,“ fo begann er in einem Quixoterie? — Erlauben Sie mic, Ihrem einſtig 
Gräfin, feine Schwägerin, mit dem Grafen Franz, ich die Ahnen⸗Gallerie, und mir war's, als ob die kalten geſchäftsmäßigen Tone, „um dleſes Schloß zu Nebenbuhler, eine Frage. Können Sie Ihrer Toch 
ihrem zweiten Zwillingefohn und mutbmaßlichen Ma- lange Reiht meiner Vorfahren zürnend ihre Augen kaufen; da ich nicht will, daß auf Leonie's Tochter ter das mütterliche Vermögen unverſehrt übergeben 2 
soratsherrn das ate Stammſchloß verlaſſen und nach abwandten von dem unwürdigen Enkel, dem Letzten ein Schatten von Unebre haftet, jo will ich den hoͤch⸗ 7 
einem dem Grafen gihörigen Gute üdergefiedelt ſel. ihres an Ruhm und an Ehren jo reichen Stammes. ſten Preis zahlen. Ihre Gläubiger ſollen befriedigt, Gortſetzung folgt.) 

Was aus dem verſchwundenen Albrecht von Dürren⸗ Wie ein Geächttter emtfloh ich dieſen Räumen und Ihnen dadurch die beſcheidenen Mittel geboten wer⸗ 
wu Lo: 1 — 8 — — DR 2 ri N r — — a « 8 5 
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Ein Spiel Kegeln . Kugeln Preußiſche Hagel⸗Verſicherungs⸗Altien⸗Geſellſchaft. 


Wockholz), faſt neu, iſt a e eee 21 Dieſelbe verſichert Bodenerzeugnſſſe gegen Hagelſchaden. Die Prämien find feſt und billig, Nachſchüſſe 

werden alſo niemals erhoben Die ee werden wie in früheren Jahren eoulant und unter Zuziehung von 
1 Tompleiter englischer Reilſattel mit Zaumzeug billig | Landesdeputirten regulirt und binnen Monats friſt nach Feſtſtellung voll und bear bezahlt. Berſicherungen auf 

zu verkaufen Stettin, Heimichſtraße 88. Janisch. 1 5 7 genießen einen angemeſſenen Prämſenrabatt, welcher ſofort von der Jahresprämie in Abzug 

gebracht wird. 

Die Unterzeichneten find zu jeder Auskunft und zur pe sönlichen Aufnahme von Verſicherungen ſtets 

bereit und empfehlen dem land wiethſchaftlichen Publikum obige Geſellſchaft ganz ergebenſt. 


E. Lentz in Butow. G. Müller, Hoteibefiger in Regenwalde, 

Henning, Rentier in Falkenburg Heyn, Schulze in Selchow. 

J. Ehmeke, Kaufmann in Fiddichow. Koeppen, Schulze in Sydowsaue. 
R. Kadow, Gerichts⸗Aktuar a D. in Naugard. A. Lewin, Kaufmann in Tempelburg. 


Radant, Bürgermeiſter a. D. in Venkun. 
Die General- Agentur 


\ C. A. Koebcke, } 


i 6 L Als eine Uhr für Jedermann 
Stettin, Pölitzerſtraße Nr. A Be empſehle ich . . 2 


Steltiner Pferde ⸗Lolterie. NürnbergerSackuhren | 


Hauptgewinne: Eine komplette Equipage mit 4 Pferden, 3 Equipagen mit je 3 
2 Pferden, 5 Equipagen mit je 1 Pferd, eine Equipage mit ae Dany: ee 
2 Ponies im Geſammtwerthe von 31,400 M.; dreiundachtzig Zeugniſſe zu Dieuten. Reelle Bedienung. Berendt 
elegante Reit⸗ und Wagenpferde im Werthe von 82,000 M. gegen Nachnahme. 3 


20 Reitſättel, 50 Zaumzeuge, 50 Reittrenſen, 50 Reit⸗ und Fahrpeitſchen, 100 Pferdedecken und 337 andere Gustav Speckhart, Nürnberg, N 
Gewinne im Werthe von 9600 M. Hofuhrmacher 3 


Zlehung am 19. Mai 1884. 50, Deine Team 
Die Ziehungsliſte wird in dieſem Blatte veröffentlicht. er I 


Looſe A Drei Mark in der Erpedition dieſes Blattes, Stettin, Kirchplatz 3. 


Auswärtige Beſteller wollen zur frankirten Rückanwort eine Zehnpfennigmarte mit beifügen reſp. 
bei Poſtanweiſungen 10 mehr einzahlen. ö „„ 8 


TER a — — 8 
Oberhemden, Kragen, Manchelten Dr: 


Chemiſeltes 17 


5 
i 1,5 M. 
x 51. 2:50 d halbe SL we 

nach neueſten beſtſitzenden Modellen, 


fertige Wäfche jeder Art u 


man feine e dem Geſichte 
fer Herren, Damen und Kinder, 


Grabdenkmäler 
aller Art 


in größter, geſchmackvollſter Auswahl und beiler promp 
teſter Ausführung empfiehlt 


zu Konkurrenzpreiſen 
die Eiſengießerei und Fabrik für Grab⸗ 
denkmäler 


von 


Bernh. Staeuer 


Stettin — Grünhof, Warſowerſtraße, 
8 Minuten vom Haltepunkt der Pferdeba hin 
Auſtrirte Preisliſten gratis und franko 


Neu! Neu! 


i ® M . l 0 
Sing-Mirliton. 

Ein jehr elegantes Taſchen⸗Inſtrument von Nickel, für 

„Salon, Land arthien und Vereine paſſend, worauf ein 

Jeder ohne Vorkenntniſſe ſofort eine jede Melodie 
ſpielen kann. Allein zu haben bei 

Soelété musleale Neumann, 
Berlin Friedrichſtraße 160. 
Franko nur gegen baar oder Marken. 1 Stck. 1,25 % 
6 Stck. 6 , 12 Std. 10 „ 


. 


kleidſam echt färben, blond, braun 
und W Br intel . — 

0 für an 
Fl lite & Co 


Erfinder . in Ber⸗ 
Stettin bei A. May. 


ı fi jr N ungs⸗Pomade 
tollwerck sche = 2 nur in unferen eigenen Werkſtätten folide und elegant — ig 3 M. 
rust- Bonbons, gefertigte Waaren, Ju 6 Monaten erzeugt biefe einen volle 


. Di Bart ſchon bei jungen Leuten von 16 
a ARD Sahren. Auch wird biee zum Kopf⸗ 
/ . 8 Erfinder Rothe 
ne 0. i erlin. 7 
Niederlage in Stettin bel A. Hay. 


Aichere Rettung 
aller Hals-, Brust- und 
Lungenkranken! 


Ich und Tauſende von Kranken verdauken einem 
fef vielen Jahren glänzend bewährten Oeilmittel 
ihre Gefundheit und Befreiung von dieſer furcht⸗ 
baren Krankheit. Wo Jahrelang: Au erfolglos 
geblieben find wo der Kraule ſchon 1 Ho 5 
aufgegeben hat, hat dieſes Mittel ur und fa 
immer geholfen. Daher verzage kein Kranker, 
ſondern wende ſich vertrauensvoll an mich. b 


R. Wolf 
ö A. Freitag, 


in * 
Buckau - Magdeburg 
. — - \ a ; ac. in Bromberg. 
daut seit ZZ Jahren als Specialität: e KR he : eine Briefmarke 
Locomobilen nit ausziehbaren Röhrenkesseln a RE 


von 3--50 Pferdekr., fahrbar, sowie auf Tragfüssen für stationaire Betriebe jeder Art. 0 
Yon 8 Pferdekr. aufwärts auch mit Rider · Steuerung · 


eine nach Ärztlicher Vorschrift bereitete ver- 
einigung von Zucker und Kräuter -Extrakten, 
welche bei Hals- und Brust-Affectionen unbe- 
dingt wohltnuend wirken. Naturell genommen 
und in heisser Milch aufgelöst, sind dieselben 
Kindern wie Erwachsenen zu empfehlen. 
SVorräthig in versiegelten Packeten wit G6 
kraupbsanweisung A 50 Pf. in 


Stettin bei E. Amberger, Herm. Dieck, 
J. Kurowsky Nachf., Paradeplatz 14, 
Orcar Fritsch, Adler-Apotheke, M. 
Lämmerbirt, Carl Gallert, Alb. 
Grossmann, Theod. Pee, Breitestr. 60, 
Max Gilbert, C S. Schlüter, Hof- 
Apoth., Hel & Meske, Johs. Uhr, 
Ed. Krappe, Taeod. Zimmermann, 
in Bredow in der Droguenhandlung von Otto 
Hoffmann, in Damm bei Alb. Wer- 
Rande, in Misdroy bei H. Schultz, in 
Naugard bei Apoth. O0. Bernhardt, in 
Neuwarp bei, J. Futzenius, in Pasewalk 
bei J. Seeberg, in Ueckermünde bei Apoth. 
G. Beinbrecht, Cond. C. L. Retzlaff, 
in Swinemünde bei J. C. J. Jahncke 
& Co., E. Krapp, Drog., Theod. 
Wittri n, ond., in Wollin bei F. Müller, 
in Züllchow in der Schwanapotheke, Dr. 


zu unſeren unvergleichlich billigen Preiſen. 


Gebrüder Aren, 
Breiteſtraße. 


die Maschinenfabrik 
und Kesselschmisde 


anni 
— — 


Reelles Heirathsgeſuch. 


# Meyer. Compound-Locomobilen mit und ohne Condensation von 20-50 Pferdekr. 
b Garsntirter Dampfverbrauch bei letzteren mit Condensation UT 81: gg. per Stunde und ef. Plerdekn. Ein gut ſituirter, gebilbeter, junger Mann, 27 Jah 
NB. Die Wolf schen Locomobilen zeigten bei den internationalen Locomobil-Prüfungen alt, von ang nehmem Aeußern und gutem Charakter, 
— nen ne — 1880 zu Magdebarg, W ar 1 — zu 9 im Beſitz e nes nährenden N eden 
- — Auftrage des aus den Herren von Wodell-Malchow, von „ Canstein ee en | Lebens 1 entip em l 
ee DL. W. Hem el Hacptäireceriam des „Landwirthschatichen Provianial-Vareis für die Provinz Brandenburg 2 die Niod Ae 25 che > ns Wirtbi haft if 20 En 9 
a 9 8 jedesmal den bei Weitem geringsten Kohlenverbrauch. Rare bat, EN bie af bike a 
ü : ionäre D fmaschinen bester Systeme, Centrifugal- und Kolben- erten ne holographie ich ernſige⸗ 
Weinhandlung in Br 90 erg . Schl., pumpen, Barn e 0 Röhrenkessel. — * Sia bee 5 255 Pay ee 4 
gegrun € 7 Ferner werden geliefert: £ legenheit efti f | 
ü 5 j 3 i werbenzurüdgelandt Verſchwiegenheit beſtimmt zugeſichert. 
empfiehlt ſchönſte Weiß⸗, Roth⸗ u. Süß⸗ Hornsby'sche Dreschmaschinen zu Originalpreisen. eur kauften Dede ee 8 
Beine ſchon von 70 Pfg. per Liter an, e DN r 5.5" TEEN RT PORT BET Brauer, Bremer, Aufieher, Techniker ꝛc. placirt 


ſchnel Reuter's Bureau in Dreöben, gr. Ziegelſtr. 57. 


Suche für bald oder später einen fichtigen Schaſ⸗ 

metfter, der kauttonsfähig iſt und . fein kam. 

e # 

Schhuſcow bei Richentrig. — 

Eine gepr., erfahrene u, mufika iſche Erzieherin ſucht 

zu ſofort oder ſpäter Stellung. Gef. Offerten unter . 
poſtlagernd Bubli d.. 

C. Erzieherin ſucht unter beſch. Auſpall den Stalking. N 

Gute Zeugniſſe. Adr. unter K. S. befördert die Expe⸗ 

dition dieſes Blattes, Kirchplatz 3. f 


Fremdweine aller Sorten zu eivilften Preiſen, 
auch Fruchtſäfte, Backobſt und eingemachte 
Früchte. 

Spezielle Preisliſten auf Verlangen. 

Probeſendungen von 10 Litern in Ge⸗ 
binden oder 10 Fl. in Kiſten an gegen 
Nachnahme oder vorherige Einſendung des 
Betrages. Reellſte Bedienung! 


Echt Grätzerb Fe wer 


feinfter Qualität empfiehlt die Brauerei von 


W. Bohnstedt, 
Grätz, Provinz Poſen. 


